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IHR LEBENSRAUM UND DAS PROBLEM DER CHRISTLICHEN
EINHEIT

kın mi1ss1OoNsgeoOgraphischer Beitrag
UO  _- Angelıka Sıevers

Summary
THE CHRISTIAN GROUPS KERALA INDIA), HABITAT

AND IHE PROBLEM CHRISTIAN N, MISSION
GEOGRAPHY

Studies the human response geographical envıronment ın
Geylon SINCE 1956 ınclude the C hristian Z270U ınfliuence the
southwestern COAS. datıng from the Portuguese herı0d. G omparatıve
tıeld studıes 2ın Kerala followed earl'y 2n 1959 resultıng ın quıle
dırferent socı0-rel2210uUs sETrTucCLture from the correspondıng Geylon COASL.
Following socı0-geographical methods 2ın Kerala mıssıologıcal studıes, the
geographical dıstrıbution of G hrıstian ZT0UPS catholıc an Drotestant

ındıcates dıstinct and complex ınterrelationshıp between habıtat,
hıstorıcal an MLSSLONAT'Y evolutıon, societ y an ECONOM'Y of the dıfferent
Z7r0UpSs T’hıs results 2n quıte complex socı0-geographical regıonal atternsS.
In spite of statıstıcal handıcaps fırst attempt has been made LO MAap the
OCa distrıbution of C hristian rıtes an denomınatıons.

of thıs prelsmınar'y SUTUVC'Y-
Introduction: CGontribution of geography fO missıology (“missıon-
geography”) zıth socı0-geographical methods

5} The abıtat of Christian ZTr0UDS ın Kerala
(1) Exısting lıterature
(2) Sıgnıfıcance for MLSSLONATY work
(3 SUTVEY the hıstorıcal and geographical dıistribution of

Christian Zr7r0UpDS ın Kerala
(4) Specıfied mission-geographical sıtuatıons (sample-sketches)

(a) the abıtat of the Thomas-Christians
(O) the abıtat of the Latın Christians (datıng from the Portu-

perı0d)
F6} the habitat 0of the recent Christians (datıng from the 19th

an I0th centurıes)
(5) 2te CONLACLIES

ITI Christian UNLON problems
(1) Concentration zwathın the catholıc UTE
(2) Gooperatıon 2n TMS of Christian unıonNn
(3) I raınıng ın regional geography (of the mıssıon-fıeld)
(4) Promotiıon of ECCONOM'Y, health, an educatıon 2ın erms of

catholiıc UNLON
(5) 155107 an traınıng of MLSSLONATILES
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Im Verlaufe kulturgeographischer tudien 1N Geylon! drangen sıch
immer wıeder m1ss1oNsgeOographiısche Fragen \auf Wenn auch die christ-
lıche, un! ‚WarTr katholische Bevölkerung Geylons 1LLUTr Napp 9 9/0 der
Gesamtbevolkerung ausmacht, ist s1e 1n iıhrer regionalen, wirtschaft-
lıchen un kulturellen Struktur doch VO  - einer olchen Bedeutung, daß
S1e Schicksal un: Antlıtz der Nse weıt über den zahlenmälsig geringen
Anteil hinaus beeinfilufßt Das heilsit, da{ß auch der 1Lebensraum der CCY -
lonesischen Christen analysıert werden mufß Daraus tolgt weıter, daß
en Vergleich mıt dem Lebensraum der Glaubensbruüder der nahen
Sudwestküste Indıens unerläfßlich ist Aus dem ortlichen tudium
erwuchs der Versuch, der Missiologie ine geographische Grundlegung

geben, namlıch die noch fehlende Verbindung ZUT Kulturgeographie
herzustellen. Aus dem zunachst fachwissenschaftlich gebundenen Interesse
wurde mehr, ıcht zuletzt durch die vielen Gespräche mıt Laıen und
Geistlıchen der verschıedenen Rıten un Konfessionen, miıt OÖrdensange-
hörıgen un Bischöfen ?: die Mıtsorge die Not christlicher Zersplitte-
rUuNS, VOT CM auch 1m katholischen aum.

In einem ersten Entwurtf soll versucht werden, auf olgende Fragen
1ne Antwort finden

1) Welchen Beıtrag kann die Geographie als Missionsgeographie der
Missiolog1e lietern?
Als Beispiel: Welche Beziehungen bestehen zwıschen dem Lebens-
Taum, der Sozial- und Wirtschaftsstruktur der indıschen Christen-
STUDPCH 1n Kerala?

3) Folgen hat die christliche Zersplitterung iınmıtten einer
nıchtchristlichen Welt?

Daruüuber ist ine umtassende Monographie ın Arbeiıit, die eınen sozlalgeo-
graphıischen Akzent tragt, der Wechselbeziehung zwıschen Raum un:
indisch-orientalischer Gesellschaft gerecht werden. Resulting ın
comprehensive monography of soc10-geographical character such tO Stress
the correlatıiıon between habitat nd ormental] socıety.

Ihnen dieser Stelle für alle (Gastfreundschaft, für Kritik und Anregungen
Z da  en, ist mMIr eln Bedürfnis; auch das Papstlıche Werk der Glaubens-
verbreitung 1n Aachen, rof Dr. 0Se Neuner 5 un Kerala- T’heologen
VO Papal deminary 1n Poona (Indien) Se1en eingeschlossen. Die Studien
wurden unterstutzt VO  w der Deutschen Forschungsgemeinschaft. Special
complıments ATC due to the ecclesıiastical authoriıties 1n Kerala ell to
the German Branch of the Propagatıon of Faith, Aachen., rof Dr Joseph
Neuner S] anı Kerala theology students of the Papal deminary, Poona India)

Hoping for further comments
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ISSIONSGEOGRAPHIE
Vorweg se1 betont, dafß WIT ıcht meınen, die Wissenschaft musse

einen Zweig bereichert werden. Die Missıonsgeographie ist ein
Teil der Religionsgeographie, dıe auch kein Kıgenleben beansprucht,
keine eigene Diszıplın darstellt, sondern die Wechselbeziehungen ZW1-
schen aum (Landschait) un Religionen untersucht un damıt eiıne sehr
wichtige, ]a, entscheı1dende Fragestellung innerhalb der Länderkunde se1n
kann, 1n iıhrer Bedeutung für dıe Religionswissenschaift aber och kaum
ntdeckt worden ist. Die meısten Relıgi0nen, zumal Kultreligionen,
üben ıne pragende Kraft auf dıe Landschaft Aaus, dafß berechtigt ist,
mıt FICKELER * VO'  - „Kultlandschaften“ sprechen un diese 1ın _
hammedanische, hinduistische, buddhıistische, christliche USW. Landschaften
aufzugliedern, soweıt S1C uüuber ausreichend pragende Merkmale VCI-

fügen Solche Kultlandschaften sind verschiedentlich beschrieben unı
analysıert worden ® Schon die großen Vertreter der klassiıschen (Geo-
graphie 1mM vorıgen ahrhundert, AL V, HUMBOLDT, RITTER, V,

RICHTHOFEN, en 1n iıhren Werken auf dıe Zusammenhänge zwischen
Landschaft un Religion un auf die gegenseıtigen Einflüsse hinge-
wlıesen Auf die Bedeutung der geistig-relıig10sen Kräfte 1N der Kultur-
landschaft ist auch grundsätzlıch VO  - SCHWIND, HETTNER, SCHMITTHENNER
hıngewlesen worden !. |JEFFONTAINES verdanken WITr diıe bısher einzıge
größere Darstellung kultischer Elemente un: iıhrer JTrager 1in Beziehung
DE aum Um 1eviıe mehr aber mu{fß auffallen, WEeNnNn das Chri-
tentum die Kulturlandschaft 1ın Räumen pragt, ın denen iıcht SC-
wachsen ist! iıne so pragende Kraft des Christentums annn sıch ın
sechr verschiedenem Grade un sechr verschiedener Art un Weise außern.

Grund{fragen der Religionsgeographie, Erdkunde 1215144
ÜREDNER, Kultbauten 1n der hınterindischen Landschaft, Erdkunde
45—61: MECKING, ult und Landschaft 1n Japan, Geogr. Anz 1929,

137—146; MECKING, Benares, E1n kulturgeographisches Charakterbild, Geogr.
schr. 1913, 20—35, 77—96; LAUTENSACH, Relıgıon und Landschaft 1ın Korea,
Nıppon schr. Japanologie 204—219; HELBIG, Glaube, ult und
Kultstätten der ndonesıier ın kulturgeographischer Betrachtung, Z£schr FEthnaol.

1951 246—287; HELBIG, „Sichtbare“ Religion 1m Batakland auf Sumatra,
schr. Ethnol. 231—241; RÜHL, Vom Wirtschaftsgeist ım Orzent
(Leipzig 1925); PLANHOL, Lie monde islamıque; essaı de geographie
religıeuse. Mythes et Kelıgıons (1957)

vgl FiScCHER-LEXIKON Geographiıe 282, Stichwort: ‚Religionsgeo-
graphie‘

SCHWIND, Kulturlandschaft als objektivierter Geist tsch Geogr. Blätt
(Bremen 5—28; HETTNER, Der Gang der Kultur über dıe Trde (Leip-
ZIg 1923); SCHMITTHENNER, Lebensräume ım am der Kulturen (Heidel-
berg 21951)

DEFFONTAINES, Geographie et rel2g107s (Paris 31948); DEFFONTAINES,
Valeur et umıtes de l’explication religieuse geographie humaine, Diogene
1953 64—79
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Der Begriff „Religionsgeographie“ mufß dann eingeengt un spezifiziert
werden 1n „Missionsgeographie“, die „Geographie der 1ss1ıonen “

Die Missiologie bedart der geographıischen Fragestellung ZU -
fassenden Verstäandnis der Missionsländer und Missionsvölker. Die NO-
graphie hat angs ihren testen Platz 1n der Missiologie, desgleichen die
Geschichte (Missionsgeschichte). Beide Teilgebiete sınd auch durch zahl-
reiche Missionsforscher vertreten. Der Begriff „Missıonsgeographie” ist
1n der geographischen Wiıssenschaft och ıcht eingeführt WECNN auch

mancherlei Hınweisen und kleineren Materialsammlungen 1mM Rahmen
laänderkundlicher Darstellungen nıcht tehlt 19 Dafür WIT 1n der Miss1i0-
Jogie der Begriff gelegentlich angewandt; wırd aber beschränkt auf
die geographische Verbreitung 1ın lext un: Karte und anıf diıe statistische
rfassung, auch auf das „Interesse d& Kult un Statistik“ L: Kartogra-
phische arstellungen un Missionsatlanten tellen die geographische
Verbreitung christlicher Missionsgebiete mehrtach dar, 1n sechr generalı-
s1ıerter Form, nıe eiwa 1n Punktmethode, zumeıst 11UT isoliert dıe
eigene Kontession darstellend L: Wir erhalten nırgendwo, weder extlıch
noch kartographisch, Aufschlufß 'ber das Ausmaiß Un diie der
Verbreitung aller christlichen Mıssionen, dafß e1n UÜberblick sehr —-
schwert ist 1

Das Stichwort ‚Missionsgeographie‘ erscheint nırgends, auch nıcht innerhalb
‚Reliıg1onsgeographie‘; vgl FISCHER-LEXIKON,
10 Darstellung iınnerhalb folgender Werke (Auswahl): KREBS, Vorderindıen
UN Geylon (Stuttgart 1939); KOLB, IDıe Phılıppinen (Leipzig

LAUTENSACH, Korea (Leipzig 1945); HELBIG, Am Rande des Pazıfik
(Stuttgart | Aufsatzsammlung:; BARTZ, Fıscher auf Geylon (Bonn

WILHELMTY, Suüudamerıka ım Spregel seıner Staädte (Hamburg 1952
11 Im Handwörterbuch Relıgion 1n Geschichte und Gegenwart (Tübingen
kein e1genes Stichwort, sondern 1L1UT ‚Relıgionsgeographie‘ und ‚Kirchliche (Je0-
graphie‘. Im Dizionarıo Ecclesiastıco (Torino 1955 Stichwort ‚Geografia‘ unter-
gliedert 1n ‚Geografia biblica‘, ‚Geografia ecclesiastica‘, ‚Geografia m1sSs10nNarıa'
(vol. {L, 50) SCHMIDLIN, Einführung 1n dıe Miıssıonswissenschaft (Missions-
wissenschaftl. Abhandl Texte, (Münster ) 103 ‚Missionsgeo-
graphie‘. IH. OHM, Von der Missionsgeographie, ZM  z (1960) 128— 130

Atlas Miıssiıonum Congregatione de Propaganda Fıde dependentium,
CUTa editus eiusdem Congr., stud10 autem enricı Emm erı ch SVD Civ.
Vaticana/Mödling bei Wien Karte der Relıgionen und Missıonen der
rde (Bern-Stuttgart 1960 Die aktuelle IRO-Landkarte München) Nr 164

‚Die Religionen der Welt’'; Nr 14 (1954) ‚Die Verbreitung des Katholizis-
I1US iın der Welt’'; Nr. 21 1959 ‚Die Verbreitung des Protestantismus‘. Alle mıt
ext VO:  - FOCHLER-HAUKE.
13 vgl den guten Überblick ber alle christlichen Missionen bei T A
TTE, Hıstory of the Expansıon of Ghristianıty, vols (London/New
ork 1937—1945). Deutsche Zusammenfassung in einem and G(eschichte der
Ausbreitung des Ghristentums (Göttingen BECKMANN, Weltkiırche
un Weltrelgionen (Herder-Bücherei, 81) (Freiburg 1960 Darstellung 1Ur
der katholischen Missionen |
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Der Lebensraum der Missıonsvölker (und darın erst der Missıons-
christen), na die Beziehungen zwıschen dem Raum, seinen. wirt-
chaftlıchen chätzen und Möglichkeiten, seinen Menschen, ja, noch viel
wichtiger: seinen völkiıschen, relıg10sen Gruppierungen un Gemeıin-
schafiften, hat och vıiel wen1ıg Beachtung gefunden 1 (serade dıe egen-
art mıt ıhren Bemühungen eın sSSCTES Verstäandnis der Eintwick-
lungslander, die großenteils 1mM Missionsfeld gelegen SiNnd, ordert VO  ‚
der Missiologıe be1i der Erforschung der Missionsvölker dıe Berücksich-
tigung ıhrer geographiıschen Umweltbedingungen. Wenn WITLr neben der
Seelsorge 115 heute mehr und mehr die „Leibsorge“ C} OTTo
muühen, und War ernstlich planend und vorschauend *> dann ıst ıne
geographische „Bestandsaufnahme“ 1ne Grundvoraussetzung.

ber die vorhandenen länderkundlichen bzw. kulturgeographischen
arstellungen hinaus, die der Missiologie wichtige Dienste eisten kon-
NCH, brauchen WI1TLr allerdings heute mehr namlıch die sozialgeographische
Fragestellung, W1€e sS1e jüngst VO  j BOBEK Uun; HAHNn umrıssen worden ist
und die auf die Bedeutsamkeit des Beziehungsgefüges Gruppe („DO-
zialgruppe”, „Lebensformgruppe“, Gesellschaft, Gemeinschaft) un aum
hiınweiıst. Die Sozialgeographie ıst die Geographie der menschlichen (ZE=
meıinschaften. Aufgabe der Missıonsgeographie ıst ıcht I die 8CO-
graphiısche Verbreitung der Missionen darzustellen; wichtiger ist CS, die
Struktur und das Verhalten der völkischen und relıg1ösen Gruppen 1m
raumlichen, 1mM landschaftlichen Zusammenhang ZUuU erforschen, die durch
hre Gemeinsamkeiten erst Lebensformgruppen 1im Siınne DBOBEKS
werden (können!) 1 iıcht 1Ne jede chrıistliıche Gruppe ıst ine echte (S6
meınschait, auch WC ıhre Lebensform 1Ne christliche ıst. Die Gemein-
samkeıt des christlıchen Glaubens als e1nN wichtiges Bindeglied kann
durchaus VO  - 5An2Z andersartıgen Gruppenbildungen, W1€e 1im indischen
Kulturkreis die Kasten sind, durchkreuzt werden, daß dann dıe rage
entsteht, welche Lebensformgruppe raumfunktionell die prımäre ist. Die
nregungen, dıe VO  - BOBEKS Sozlalgeographie als Forschungsgegenstand
ausgehen und VO  ] HAHN iortgeführ wurden, sollten, Was uNns och weıt
14 SIEVERS, Christentum und Landschaft 1n Südwest-Ceylon; eine sozıal-
geographische Studie, Erdkunde I> 107—120:;: vgl azu auch TROLL,
Die Entwicklungsländer, iıhre kultur- un soz1algeographische Differenzierung.
Beilage ZU Parlament 1960 (Rektoratsrede)
15 Aktionen „Gegen Hunger un Krankheit 1ın der Welt“ un!
„Brot für das Leben der Welt“

BOBEK, Stellung un Bedeutung der Sozialgeographie, Erdkunde
118—125; BOBEK, Aufriß einer vergleichenden Sozialgeographie, Mıtteail.
Geogr. Gesellsch. Wıen 92 (1950) 34—45; HAHN, Sozialgruppen als For-
schungsgegenstand der (Greographie, Erdkunde 11 35—41

VIDAL BLACHE hat als erster auf dıe Bedeutung der Lebensformen hin-
gewiesen: Lies EeENTES de vVie dans la geographie humaıne, AÄAnn de G  eogr 20

vgl FORDE, Habıtat, Economy an Socıety. Geographical Intro-
duction to Ethnology (London 121961)
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ruchtbarer sSe1nN cheıint als dııe Anwendung auf die Konfessionen 1ın
Deutschland HaAHNn 18) ’ Kerngedanken 1ın einer zeitgemaßen Missions-
geographie SeCIN. Eaın ebenso kompliziertes WI1e strukturell interessantes
e1ıspie 1eiert tür So tudien das Land Kerala der sudlıchen
Malabarküste, das eshalb besonders ktuell se1ın scheıint, weıl
C eın ebenso großes christliches W1€e kommunistisches Gewicht hat un
weıl hier 1N€e umtassende Grundlagenforschung dringend nottut,
1ne materijelle un geistige Hilfeleistung ınnvoll planen können.

I1 DER |LEBENSRAUM DER (HRISTENGRUPPEN KERALA

V orarbeıten
Der Lebensraum der Christen 1n Kerala ıst weder VO  e geographischer

noch VO  } sozi0log1ıscher Seite 1n seiner (sanzheıt untersucht worden !®.
Auch auf katholischer Seite g1bt leider noch keine nennenswerten WI1S-
senschaitlıchen Untersuchungen. Auf protestantischer Seite ingegen
stehen diie Erfahrungen des ausgezeichneten Werkes VO  - Bischof
PICKETT: G hrıstian Mass Movements ın Indıa 2() ZUT Verfügung, das
die verschiedenen protestantıschen Christengruppen in regıonalen Ana-
Iysen uber Sanz Indien hın herangeht. Für die Jungen Christengruppen
kann viel auf dıie katholischen Verhältnisse übertragen werden, wahrend
WIT für dıe Masse der, geschichtlıch gesehen, alten Christen der Ihomas-
un Xavıer-Zeit naturlich keinerlei Analysen 1ın dem Buch finden Was
die katholische Seite 1n reichem aße besitzt, ist die Kenntnis der histo-
rischen Entwicklung der Christengruppen &1

HAHN, Geographie und Konfessi0on; in Beitrag ZUT Sozialgeographie des
Tecklenburger Landes, Ber dtsch Landeskd. 11 107—126; HAHN,
Konfession und Sozialstruktur; vergleichende Analysen auf geographischer
Grundlage, Erdkunde 12 DA E3

Als allgemein eintüuhrende Darstellung se1en genannt: KREBS, Vorder-
ındıen und Geylon (Stuttgart 1939 AÄLSDORF, Vorderindien. Fıuıne Landes-
und Kulturkunde (Braunschweig 1955 SPATE, Indıa and Pakıstan
(London FORDE, Cochin An Indian State the alabar Coast,

260—9284 VO  - Habıtat, Economy an Socıet y (cf. Anm 17) KURIYAN,
ome Aspects of the Regıional Geography of Kerala, Ind Geogr. Journ. 17
(Madras 1942 1—41; KREBS, Das sudlıchste Indien. £schr. TrTdR (Berlin

241—270; IT HURSTON, Castes an Irıbes of Southern Indıa, vols
(Madras WEIGT, Sudindische Landwirtschaft Beispıel der Doörter
Valavandal (Madras) und Pallipuram (Kerala), Geogr. Rundsch. T
320; WEIGT, S5ud-Kanara un SEC1INE Wirtschaft. Peterm. Geogr. Maıtteaıl. 1958
Q0== (betrifft den Raum Mangalur, ber ZU Vergleich wichtig); MAYER,
and an society IN Malabar (London

New York 1933
21 J 1ISSERANT, Eastern GChristianıty ın Indıa (Bombay 1957
BROWN, The Indıan Ghrıstians 0} SE T homas. An Account of the Ancient
Syrian Chu rd1l of Malabar (Cambridge 1956 Langlikanisch]
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Bedeutung FÜr dıe mıssıonNAaTıscChen Aufgaben
Um dıe missıionarıiısche Situation erfassen, erscheint notwendig,

ine CHNAUC Kenntnis der regionalen Verbreitung einzelner chrıistlıicher
Gruppen erhalten. Daran mangelt ZUT eıt noch Das erste Hıinder-
N1IS für die KErlangung e1nes gesicherten Überblicks uüber diıe zahlenmäßige
erbreitung der Christen insgesamt, der einzelnen Konfessionsgruppen,
aber auch der einzelnen Rıtengruppen innerhal der roömisch-katholischen
Kıirche, ist der Mangel einheitlichem NEUCTEIN statıstıschem Materı1al.
Dire bhıs 1931 für den indischen Census durchgeführten Relug1onszahlungen
gylıederten 1n verschıiedene Konfessionsgruppen und Kıten auf, aber 1U

nach Staaten, iıcht nach kleineren Raumeinheiten, dafß 1nNe Ver-
breıitung innerhalb Keralas ıcht Testgestellt werden kann. Fuür die beiden
tolgenden Zahlungen (Gensus 1941 und 1951 fehlt die Gruppeneıin-
teilung; 1Ur d  1€e „Christen“ werden erfaßt. ANe weıtere Schwierigkeit
besteht 1n der AÄnderung der Verwaltungsgrenzen. Im Zuge der npas-
SUN$S die Sprachverhaältnisse ist Travancore-Cochin M 18 956
aufgelöst worden 1n Kerala als Malayalam-Staat, wahrend üd-TIravan-
ÜLG als Provinz Kanya Kumarıiı Kap Komorin) Tamil-Staat
Madras geschlagen wurde. Die offizielle indische Statistik hilft u1ls also
1n der bısher noch n1ıe VOTSCHOMIMMNCHNECNHN Lokalisierung einzelner Konftes-
s10Nsgruppen der sudliıchen Malabarküste, also 1n der Erstellung
eıner SCHAdUCH Verbreitungskarte, nıcht weıter. Bei der Vielzahl der
Gıhristengruppen ergeben sıch durchaus große Schwierigkeiten. Anderer-
seıts wurde 1m Verlauf der Studien dııe Bezıiehungen Lebensraum und
Christengruppen 1mmer deutliıcher, W1Ee entscheidend 1ne CNAUC Kennt-
N1s iıhrer regı1onalen Verbreıitung ist. Kur die römisch-katholische Seite
steht, HIR nach Rıten aufgegliedert (und das ist sehr wichtig), das
(‚atholıc Directory of ndıa, das letzte für 1959, ZUT Verfügung 22 Da-
nach kann die Verbreitung (kirchen-)gemeindeweı1se lokalisiert werden,
WAasSs allerdings mangels befriedigender Kartenunterlagen inNe sehr muh-
SAame Arbeit ist Für die große Gruppe der Jakobiten ist bısher noch
nıcht gelungen, befriedigendes, reg1onal aufgegliedertes Zahlenmaterial

erhalten. Kur die ebenfalls große protestantische Gruppe und die
Sekten 1ist Aaus Gründen ihrer Zersplitterung unmöglıch, e1in gesichertes
Zahlenmaterial erhalten, d besten noch für die Church of

t'h 7 1n der diıe knappe Hälfte (eiE Protestanten INTMMECN-

geschlossen ist 23

a G(‚athol:  1C Directory for Indıa, 1959; vgl auch Monographie VO  — (Erz-
bischof) POTHACAMURY, The C,hurch ın Independent Indıa (Bombay 1961

Christian Handbook 0} Indıa, 1959 Zausatzlıch mundlıche Auskünifte VCI-

schıiedener Denominationen betr Statistik.
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So 1st also nıcht verwunderlich dafß uüber die regionale Verbreitung
aller Christengruppen auch missı1onarıschen Kreisen manche Unklar-
heıten bestehen ihrer großen Bedeutung wiıllen für das Verständnis
des weıten omplexes Indisches Christentum habe ich mı1t den INIL:

der kurzen eıt ZUT Verfügung stehenden Miıtteln versucht _
nachst wen1ıgstens groben UÜberblick geben Die noch notgedrungen
generalısıerten Kartenentwürte (vgl werfen immerhın schon
manche rage die erstrebenswerte Einheit der durch Rıten und
Konfessionsgruppen ZEITNT1ISSCHNCN chrıstlıchen Dıaspora Hinduland auf

Hıstorıische und geographische Verbreıitung der G hriısten Keralas
UÜberblick (dazu die Kartenskizzen Verbreitung der Christengruppen
der sudlichen Malabarküste ——

Das indische Christentum (worunter folgenden die udliche
Malabarküste verstanden 1St) 1ST außergewöhnlich vielschichtig nach
Aaum hıstorıischer Entwicklung, Gesellschaft Wirtschaft Hierin unter-

RaumChriıstlıche Gruppe

a) Syrısche Christen {A SM Jh3. 2! MiıLll Malayalı Küstenhınterland
Hauptgruppen Kerala
(1) ö Syromalabaren E e Jh Miıll

alankaren
(2) Jakobıten 17 J3 Mill
(3) Marthomuiten J3 26 Miıll

Lateıinısche Christen Z Jh 65 Miıll Malayalı ‚„Chrıst] Fiıscher-
(T lat Rıtus) Lamıilen küste‘‘ Keralau

(weniger) anya Kumarı 25

C) Junge Christen Z Jh Miıll Malayalı Westghats
Massen- bzw Gruppen- 1amılen Küstenhinterland
konversionen dauern an) Küste
Hauptgruppen überall verstireut
€S Protest (davon (Irüher) Miıll
180000 geeint)
(2) öm-kath (später) Miıll

(meist lat Rıtus)

Zahlen nach (‚atholıc Directory for Indıa 1959 (r -k un! Christian Hand-
hooR of Indıa 1959 prot.)
Zum Vergleich SC1CI1 tolgende Zahlen angeführt
1951 Miill 353 0/9 der Bevölkerung des ruüheren

WAaTCI Christen
1959 3.81 Miill Christen Kerala un Kanya Kumarı
1961 Mill 0/9 der Bevölkerung la sind Christen
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cheidet sıch SaNzZ wesentlıch VO ceylonesıischen Christentum, das über-
wiıegend Aaus dem Jahrhundert stammt

Das iındısche Christentum (an der sudlichen Malabarküste) ist iın T1
geschichtlichen Epochen entstanden und zertallt 1n

a) das altındische Christentum Aaus dem bis Jahrhundert („Lho-
maschristen”, „Syrische Christen“), das sıch seı1t dem 47 Jahrhundert in
mehrere weige spaltete;

D) das portugiesische Mıiıss1ıonschristentum Aaus der eıt der portu-
giesıschen Massenkonversionen 1m und 17 Jahrhundert („lateinısche
Christen“ öm.-kath Christen);

C) das junge Missionschristentum Aaus der eıt der Massenkonversio-
NCN 1m un: Jahrhundert ınnerhal der nıedrigsten Kasten und
Kastenlosen sowohl römisch-katholisch W1e protestantisch).

Zwischen historischer Entstehung, sozi1olog1ıscher Struktur, Raum und
Waırtschafit bestehen Sanz CNSC Beziehungen und Abhängigkeıten, dıe iın
einer großen Übersicht zueinander geordnet selen:

Gesellscha{it Kultur

obere Kasten: Reisbau, (rartenbau, Kokos- altındısche Kultur; westliche
Brahmanen, ayars.- and- palmkultur 1n Bauern-, Eiınflüsse ger1ing, V. be1 D

(sarten- UL: Plantagenwirt- während (3) stärkere, (2)besıtzer (Bauern), Intellek-
tuelle schwächere brıt. Kontakteschaft. Kokosverarbeıtung

(als Besitzer) Bildungswesen

Karaya- un: Mukıuwa- . Fıschereıl; (sartenwirt- EeLIiwas stärkere BindungKaste, Nayars.-Fischer, schaft; den Westen durch UTOD.weniger ‚„‚Gärtner‘“‘ (die ın Missıonare Uu. iıhre Fürsorge-
portug £Lt als I1homas- U Bildungseinrichtungenchristen den lat. Rıtus
nahmen)
nıedrige Kasten: Plantagenarbeıit E: Kaut- w1e
Nadars (Toddy-Tapper) schuk, Kaffee, Kokos;)
Parıas (Harriyans).-,, Gärt- Kokosverarbeitung Kulı),
DEr Arbeiter Kulıi) Gelegenheıitsarbeıit (Kulı),

(rartenwirtsch., Toddy- Lap-
P1InNg

ber Kanya Kumarı vgl ben 167 Die dort gelegene 10zese Kottar gehört
ber noch weıter lateimnıschen Erzbıstum Verapoly.
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Dieser Überblick deutet 1n Spalte „Raum” d daß die Verbreitung der
einzelnen Christengruppen nıcht einheitlich ist: e1iNeEe etwas -

gıonale Aufgliederung bıeten dıe WECNNn auch och provisorısch ent-
worfenen Kartenskizzen.

Auftf olgende Tatsachen SC1 besonders hingewiesen:
1) Die 5 Christen sind praktisch der aANZCH

Malabarküste verbreıtet. Be1 SCHAUCTCIM tudıum ergeben sıch jedoch
starke Konzentrationen entlang der Küste und 1m Lagunenbereiıch
(„Christlıche Fischerküste”) un: 1mMm recht fruchtbaren Binnenland Miıttel-
eralas. Im Gebirgsland der Westghats-Ausläufer en sehr verstreut
Plantagenarbeitergruppen. Jeder aum hat se1INE sozialen un wirt-
schaftlichen Entsprechungen und zeichnet sıch durch Ritenverschiedenheit
aus „lateinısche Christen“ der Küste, „ T’homas-Christen”“ vorwiegend
1m Binnenland J1ele der heute dem lateirnischen KRıtus angehörenden
Kusten-Christen haben allerdings 1n der vorportuglesischen eıt dem
syro-malabarıschen 1ıtus angehört, gehören hastorisch gesehen also nıcht
dem Missıionschristentum M sondern dem alt-ındıschen Thomas-Chri-
tentum

2) Das ehemalıge (heute Sudkerala und Has
strikt Kanya Kumarı des Madras-Staates) hat bemerkenswerterweis
hein altes Thomaschrıstentum aufzuweisen.

Der sudlıchste Raum geschlossenen 'IThomas-Christentums 1E den
Pambiyar, km nordlich I rıyandrum. Dort sınd etwa 0/9 Jakobiten
und Syro-Malabar-Katholiken, weıtere () 0/9 dıe Aa us den Jakobiten her-
VOrTSCSANSCHCH Syro-Malankara-Katholiken, die seıit 1930 als Einzel-
ganger und 1n Gruppen ZUT romıiıschen Kirche zurückkehren; s1e gehen
1m Unterschied ZUr großen Syro-Malabar-Gruppe mıt syrıscher Kirchen-
sprache und vielen Einflüssen der lateinischen Kırche auf die Frühzeıt
der Thomas-Kirche miıt dem reinen antiochischen Ritus zurück un be-
dienen sıch dabei der Muttersprache (Malayalam).

3) Die bı te 1ın Wwel Gruppen aufgespalten, katholisch,
aber mıt mancher anglikaniıschen Prägung, en als Thomas-Christen
1m gleichen Raum W1e diıe römisch-katholischen Thomas-Christen des
Syro-Malabar-Ritus. Sie en wäahrend der englıschen Kolonialzeit
mancherle1 Vorteile gehabt, Was dıe wirtschaftliche Lage und englisches
chulwesen betritft

4) Die te S *1 Gruppen en stärker konzentriert
einzelne Missionsmittelpunkte, w1€e der historischen Entwicklung der
zunächst vollıg unabhängıg voneınander arbeitenden, konfessionell VON-
einander unterschiedenen protestantischen Missionen entspricht: z. B
Kottayam (Anglikanische Kırche), Irivandrum Londoner Miss10ns-
gesellschaft ENES.) Zahlenmäßig sınd sS1e stärksten der Sud-
spıtze VO  - Kap Komorin mıiıt dem Zentrum Nagercoıil (L.M.S., AINC -

Hier leben rund 0/9 aller indischen Christen.
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riıkanısche Lutheraner, Heıilsarmee) 27 Die protestantischen Christen sind
durchweg niedrige Kastenangehörige und „Outcastes” Parıas) des
außersten Sudens, charakteristisch für die Missıonmierungszeıit der etzten
150 Jahre 2

Diıe größte regionale Geschlossenheit, d US. reine Christen-
dorter, g1bt IN unter den Fischern der Küste, D(- ana auch
hrıastlıche Fischerküste“ genannt wird. Sie sınd Katholiken des lateını-
schen Kıtus, 1n Massen ekehrt VO:  I Franz Xavıler un seinen Jüngern 1m

und LE Jahrhundert. Ihre Döoörter tragen e1n geschlossen katholisches
Geprage mıt eiınem gemeinsamen Rıtus

Im folgenden Abschnitt se1en Beispiele christlicher Döorter skizzıert,
die Vieltalt der christlichen Gruppen un dıe Vielschichtigkeit damıt ZU-

sammenhangender m1ıssı1onarıscher Probleme Z eleuchten
Konkrete missionsgeographische S51ıtuatzonen beispielhaft shızzıert

Nach der Relıgionszusammensetzung lassen sıch folgende Döorter der
sudlıchen Malabarküste unterscheiden:
(1) ein christliche Dörtfer, 1Ur VO  - Katholiken bewohnt:
2 eın christliche Dörfer, VO  - Katholiken un Protestanten wohnt:;
(3) Dörfer, die Je etwa ZUT Hälfte VO  - Christen un: Hindu, unter Um-

standen auch VO:  =) Mohammedanern bewohnt sind.
Diese Christen können SE1IN: Thomas-Christen des Syro-Malabar-Kıtus

und des späater angenommenen) lateinıschen Rıtus; Jakobiten un
Marthomuiuten:; katholische i1ssionschristen dies lateinıschen Rıtus; prote-
stantische Missionschristen, zume1lst der 1.M.S.-Mission angehörend, 1n
zweıter Linie Anglıkaner, gelegentlich auch, aber sehr selten, 1SSOUr1-
Lutheraner un viele kleinere Gruppen VO  w} Adventisten, Heilsarmee

Diese vielen Kombinationsmöglichkeiten haben iıhre bestimmte reg10-
ale Verbreitung.
(} Der Lebensraum der Thomaschrısten

WEe1 Drittel er Christen sind dıe gleich
welchem Kıtus s1e angehoren, S1e 1edeln 1m ruchtbaren Binnenland,
dem „Garten Indiens”, un en meıst das ist sehr charakteristisch
für ihren Lebensraum gemischt mıt den Hindu, un: War auch
aumlıch vollıg gemischt, ohne daß eıner Viertelbildung
kommt., WI1e sonst be1 den Kasten üublich ist Grund 1n w1e
samtlıche verschiedenen Gruppen VO  - Thomas-Christen sind kastengleich,
gehören der Nambudiri-Brahmanen-Kaste und der Nayar-Kaste Die
IThomas-Christen unterscheiden siıch 1ın Sitte, Brauchtum, wirtschaftlicher
Stellung ıcht VO  w ihren hinduistischen Dorinachbarn Sie besitzen als
27 Das Baseler Missıonsgebiet 1M Raum Calicut (Nordkerala) wurde VO  - M1r
nıcht besucht.

Die früheste protestantische Missionsarbeit begann der Sudostküste (Iran-
quebar, 1706, dänısch-hallische Mission), VO]  5 dort us erst iM } nach
TIravancore.

173



ZU Teil große Bauern un: Plantagenbesitzer Truchtbare en mıt
reichen Errnten. kirchliches en tragt SdnzZ indıisch-orjentalische
Züge; der Grundriß ihrer Kirchen mıt den Vorbauten, mıiıt Mauer und
Tor ahnelt den JT'empelbezirken. Die Häuser der Besitzenden en alt-
iındıische Bauwelse, den Bungalow- Iyp kolonıialer Entstehung Iinden WITr
Jer kaum. Der weıte aum der Thomas-Christen zeıgt 1mM Gegensatz
den Küsten un Stadtzentren keinerlei westliche Einflüsse 1n Siedlungs-
bıld, Landwirtschait, Kleidung, Kultur.

Der Status der Jakobiten und Marthomiten weıcht bemerkenswerter-
weıise eın wen1g VO  - dem der Syro-Malabar-Katholiken ab Wır finden
dıe Jakobiten WarTr als auerliche Dorfbewohner neben den romiısch-
katholischen Ihomas-Christen, 1n den tädten ıngegen steigt ihr Anteil;
dıe Zahl überhaupt kleine Gruppe der Marthomiten ebt SAaNZ über-
wıegend 1in den Städten. (Giründe: Als nıchtromische Christen wurden
S1e VO  - der kolonial-englischen Herrschaft bevorzugt, bemuhten sıch
1nNne gute englische Schulbildung, VO  . der sıch dıe bewulßt dıstanzıert
ebenden romıschen Katholiken zuruückhielten. Dadurch erhijelten die
Marthomiten alle wichtigen tellen 1n Verwaltung un Wairtschaft Das
wirkt sıch bıs heute noch aus Die romısch-katholische Thomasgruppe,
Zahl doch be1 weıtem überlegen, schwer, ihre kulturelle und
wiıirtschaftliche Benachteiligung, die sıch 11 erster Linie 1n Zahl und
UQualıtatsunterschieden VO  - Bildungsanstalten, Krankenanstalten und
anderen soz1alen Einrichtungen ze1gt, autzuholen.

Der Lebensraum der omas-Christen erstreckt sıch aber bıs 1n den
uüustenbereıich, Nau SCHNOMINCH bıis den Lagunen, soweıt bauerliches
Reisland reicht Da S1LE den Fischerkasten nıcht angehören, treten S1e dort
nıcht geschlossen auf, sondern en mehr 1n leinen Gruppen mıiıt allen
möglıchen Berufen, die für Angehörige der höheren Kasten möglıch S11

Die 1n Lagunennähe lebenden Ihomas-Christen haben ZU großen
Teil 1mM Verlauf der portugiesischen Missıonierung der Küstenbewohner
deren lateinıschen 1ıtus aNnSCNOMIMINCNH, werden also 1n der Statistik der
lateiniıschen Gruppe zugezählt; S1e legen aber 1n den etzten Jahren nach-
TUCK11 Wert darauf, als „alte  b namlıch Thomas-Christen, gelten,
ıcht Aaus Stolz auf deren alt-ındische JI radıtion, sondern noch V1eE  } B
mehr, damıt ıhre gesellschaftliche hohere Herkunft ZU beweisen. Die
VO Rom bewußt geförderte, wıedererstandene Syro-Malabar-Kirche
stellt schon alleın gesellschaftlich bedeutend mehr dar als d1ie lateinısche
Missıons-Kırche, die nıcht 1L1UT vıele Jahrhunderte Jünger 1st, SON-
dern VOT lem sıch VOI der Masse der kastenniedrigeren und auch
wirklich schr Fischerbevöolkerung und VO der landarmen bzw
landlosen Nadarbevölkerung distanziert. Das Nebeneinander der Riten
heilßt aber praktıs mehrere romiıisch-katholische Kıirchen verschiedener
Rıten nebeneinander 1N den viele Tausende umfassenden, weitausgedehn-
ten Siedlungen; roömisch-katholische chulen nach Kıten getrennt;
Krankenhäuser andere sozlale Kinrichtungen nach Rıten getrenn
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selbstverständlich für alle geölfinet, für Christen, Hindu, Mohamme-
daner, für syrısche Christen ebenso W1€e für lateinısche. ber herrscht
keine gemeınsame Aktion, dıe doch zweifellos bessere materijelle Mog-
lichkeiten bıeten würde.

Die relig10se Zusammensetzung der Dortfer 1n typıschen Beispielen:
(1) ım Bınnenland rund 35 9/0 sSınd romiısche Katholıken, rund
Hındu, rund 0/9 Mohammedaner: handelt sıch e1nNn reines I homas-
Christen-Dort mıt auerlicher Bevölkerung. Von S Volksschulen gehort
1L1UI i1ne den syrıschen Christen, VO  — sechs Höheren Schulen L11UTr wel.
Die Jakobiten dieses Dortes sind wirtschaftlich un kulturell besser g‘-
stellt se1t der englıs  n Kolonialherrschaft [Dies hat sıch auch heute
noch ıcht geandert.
(2) ım Bınnenland. 0/9 sınd romiısche Katholiken des Syro-Malabar-
Rıtus, 0/9 1n Eın überwıegend bäuerliches orf 1mM Zentrum ıhrer
Verbreitung. 10—15 0/9 arbeıten 1n enachbarten leinen Betrieben und
1m Handwerk aus Gründen VO  — Landmangel und Unterbeschäftigung
ın der Landwirtschaft. Sechr gute ruchtbare en, ausgesprochen markt-
wirtschaiftlıche Kınstellung, Katholiken fleißiger als Hındu, obwohl beide
Gruppen 1n gleicher Weise mıt Land ausgestattet 11 Von sechs s-
schulen der großen Gemeinde sınd vier katholisch, VO  - drei1 Hoheren
Schulen we1l katholisch. In das ZW il Meilen VO orf entfernte
katholische Gollege gehen S’anz wenıge Katholiken Aaus diesem orf.
(3) Lagunenbereich, tadtnahe 0/9 sınd Katholiken des lateiınıschen
Rıtus (davon zweıtellos viele alte Thomas-Christen, Was statıstısch nıcht
ertalst werden kann), 0/9 Katholiken des Syro-Malabar-Kıtus, 25 0/9 Mo-
hammedaner un!: 0/9 Hindu Dıe syrische Kirche 1ıst sehr alt, dıe SYT1-
sche Pfarrei sechr rührig: eine Industrial School, iıne TLechnische Schule,
eın Krankenhaus, ben einem geringen Prozentsatz VO  $ Pfarrangehöri-
SCH Die größte Zahl VO  - Schulen und sozlalen Kınrı  ungen gehören
der Llateinıschen Pfarrei.

Der Lebensraum der lateıinıschen G hriısten (a1s der portugzesıischen Zeıt
eın katholische Dorter g1ubt eINZIE 1n den Küstenbereıichen, ZUT

portuglesischen eıt Massenkonversionen erfolgt Sind. S1e liegen, 1U  S VO  -

Fischern bewohnt, der sudliıchen Küste zwıschen Quilon und Kap
omorin. Dies ist die „Christliche Fischerküste”, das Wirken VO  -
Franz Xavıer ıchtbar un se1n Name 1n Ehrfurcht genannt wiıird
Nirgendwo 1ın Indien leben viele Katholiken w1e 1er

An der Kuste weıter nordlıch, zwıschen Quilon und Cochin, leben die
lateinischen Christen gemischt mıiıt den Hıindu, zahlenmaäaßig also weniger
stark Typisch für diese nordlichen lateinıschen Sıiedlungen iıst die Vıertel-
bıldung nach Religionen, anders als be]1 den Thomas-Christen: DieO
en en die Kirche geschart, die Hindu abseıts davon iın eigenen
Vierteln. Kastengrunde! In der Lagunenzone herrscht außerlich die gle1-
che Struktur, aber ein zahlenmäßßig nich teststellbarer Teil dieser 1a
teinıschen Christen gehoört, historısch gesehen, den IThomas-Christen
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un hat unter portuglesischem Einfluß den lateinischen Rıtus g‘_
OININCIL Die ähe ıhres großen Handels- und Missionszentrums rklärt
manches: Die „echten” lateinıschen Christen entstammen den nıederen
Fischerkasten 2! dıe ehemals syrischen den höheren, bauerlichen Kasten,
auch WCNN S1€ heute n A andere Berufe ergriffen haben Durch diesen
Kastenzwiespalt ıst das lateinısche Christentum 1M aum nordlich Quilon
als 1 zweifellos geschwacht; INnan spurt ıhre innere
Not Tst recht heute 1 Zeichen der erneuerten und erstarkten Syro-
Malabar-Hierarchie

All diese lateinıschen Christen haben westliche FEinflüsse empfangen
Es fangt mıt den Kirchenfassaden an, dıe barocke portugiesische un
neugotısche engliısche Bauten anklıngen. Bei aller biıtteren Armut sind
iıhre  ® Gotteshäuser vergleichsweise Prachtbauten, die den Hindutempeln
der Nachbarschaft 1n nıchts nachstehen sollen

Die wichtigsten positıven westlichen Einflüsse sınd aber dıe relatıv
guten und zahlreichen karıtativen und schulischen Fanrıchtungen, dıe
vielen Klöster, dıe relatıv reichen Mittel, die ihnen se1t Je VO  - den west-
lıchen Missionen zugewendet wurden. nen alleın ıst verdanken,
da{iß 1mM alten Cochin-Iravancore un 1mM heutigen Kerala der Biıldungs-
stand der be1 weıtem ochste VO  } SaAanzZ Indien ıst TOLZ aller Armut
und der nıederen Kastenstufte.

Die relıg10se Zusammensetzung der Dörter 1n typıschen Beispielen:
ED der sudlıchsten Küste aum I rıwandrum) d 0/9 sind Christen

des lateinıschen Rıtus, 0/9 ındu, 0/9 Mohammedaner. Die Katholiken
siınd Fischer und Fischhändler. ein1ıge weniıge Angestellte, auswarts
beıitend („white collar” -Leute), einıge Malaya-Pensionäre. 1e] Unter-
beschaftıgung und Arbeıitslosigkeıt! LE Hındu gehören der bauerlichen
Nayar-Kaste d ein1ıge sınd Nadar (Toddy- Lapper-Kaste). Dıie wenıgen
Hindufamilien en charakterıistischerweise etwas landeinwarts. Dıe
wenigen Mohammedaner („Moors”) sind Haändler, Fisch-Mittelmänner,
einıge wenıgie haben Landbesıiıtz erworben. Die Bevölkerung ebt 1Iso
wieder nach Religionsgemeinschaften getrennt, WECINn auch das orf einen
Sanz katholischen harakter hat iıne katholische (Missions-) Volksschule
und ZzwWel ebschulen sind Ort.

Es gnbt aber auch des öfteren große islamisch-indische Fischergemein-
den neben lateinisch-christlichen Fischergemeinden 1n einem orf Sie
leben aumlıch voneinander getrennt, die Mohammedaner als die AIt=
eingesessenen stehen wirtschaftlich gunstıger da (Bootbesitzer Uun!« and-
ler, dıe Katholiken LLUT Plankenbesıitzer). Zahlenbeispiel: 0/9 sınd

In der schr orthodoxen Kastengesellschaft Südindiens stehen diıe Fischer auf
der untersten Stufe, ber den Outcastes. (Ganz anders die Fischer Geylons, die,
1n großem Abstand allerdings, auf dıe Bauernkaste folgen

Hıer wırd sert 1960 mıiıt Misereor-Geldern eın Hilfsprogramm ın mehreren
Dörfern aufgebaut (Leitung Institute of Social Order, Poona)
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Katholıken des lateinischen Rıtus, 45 9/0 Mohammedaner, 15 %o indu
(letztere als Nadar-Gärtner auf den rückwartigen Lateritböden). kıne
katholische Höoöhere chule ıst Ort, die mehr VO  $ Nıichtchristen un
113UTC VO  - 25 0/9 der katholischen Fischerkinder besucht wird (Armut, Arbeit).

(2) den Lagunen zwıschen G‚ochın uUN: rnakulam 55 D/g sınd late1-
nısche Chrısten, ursprunglıch vıele Von ihnen syrısche Christen, 0/9
Hındu, 0/o ndische Mohammedaner Die lateinischen Christen sind 11UT

ZU el Fischer, el sehr kastenbewußte Nayar, heute be1 der
Überbevölkerung der Dörter den Lagunen 1n en möglıchen, me1st
kaum ausreichenden Beschäftigungen. Stark ist der kommunistische kan-
fluß ınter den Jjüngeren Katholiken, die ein Proletarıat VO  ' Büroange-
stellten sınd (diıe Kehrseite der Bildungschance!). Sie suchen Beschäftti-
ZUNg 1n den nahe gelegenen tädten Ernakulam und Cochin Zwei Kır-
chen und 1ne katholische Schule g1ıbt Diıie Hındu, getrenn VO  - den
Christen 1 Norden der Siedlung wohnend, sind Fischer der Mukuwa-
Kaste, noch kastentiefer als dıe Christen. Die Kaste trennt mehr als die
Religion vgl das Verhältnis Thomaschristen Hındu S

6 Der Lebensraum der jungen G‚hrısten (19./20. Jh.)
Im Binnenland des ußersten Sudens gleich hınter der Kuste be-

ginnend g1ibt I sehr viele, e1In christliche, aber kontessionell gemischte
Doörter neben solchen, dıe unt gemischt sınd AaUus Hındu und Christen
einer oder mehrerer Konfessionen oder o  d Denominatıionen. Es handelt
sıch den Missıonsraum der etzten 150 Jahre, Feld samtlicher christ-
lıcher Missionsgesellschaften. Den zeıitlichen Vorsprung und damıt auch
1elfach den zahlenmäßlßigen Vorrang und die besseren Bildungs- und
dozialeinrichtungen en unter dem Schutz der englıschen Herr-

dıe englischen Missionsgesellschaften erlangt, die sıch die Be-
kehrung der nıederen Kasten, ZUETST der Nadar, der Kleingärtnerschicht,
ZU Zrele etizten un große Erfolge Zwischen Irıyandrum
Uun: Nagercoıil ıst das Hauptfeld der Londoner Missions-Gesellschaft
(L.M.S.; Glied der G.9.L1.), auch 1m Landschaftsbild beeindruckend. rst
1M spaten Jh folgt dıe katholische Missıonmierung unter den gleichen
Nadar, die sıch allesamt für dıe Annahme des Christentums sehr
empfanglich gezeigt haben un heute schon 80 90 Chrıisten beider
Konfessionen sind, ZUr guten Hälfte zweitellos L.M.S.-Christen, WCS-
halb dıe L.M.S5.-Mission sıch geradezu alıs „Nadarkırche” bezeichnet.
e1in protestantısche Dörfer gibt nıemals. Man begegnet immer wle-
der Nadar-Dörftfern miıt katholischen und protestantiıschen Kirchen,
Schulen und ospitäalern, Was mancherlei Unzuträglichkeiten un!
Disziplinschwierigkeiten der chrastlichen Bevölkerung tführt. aupt-
reibungsflächen sind dıe Eheschlielßßungen und Taufen, neuerdings auch
dıe Famılıenplanung.

1N€e weıtere Gesellschaftsschicht, dııe von den Massenbewegungen der
Gegenwart allmählich ertaßt WIT\  d, ist dıe Depressed Aass (P S )
kennzeichnend ıst dıe weıte Streuung dıeser Christengemeinden über den

V
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ANZCN Suden hın; Küstenhinterland. Hügelland un Gebirge uch die
Junge Malankara-Kırche beteilıgt sıch ihrer Bekehrung sechr aktıv,
soweınt ıhr m1ıssıonarısche Kraäfte daftfur ZUTC Verfügung stehen. Die Heils-

nımmt sıch ebenfalls der Bekehrung der Depressed Class stark d
auch 1LE amertikanischen Missour1-Lutheraner, Baptisten un andere
Gruppen. Charakteristisch ist für hre Arbeıit, daß S1Ee Jeweils 1L1UT kleine
Christengemeinden betreuen innerhalb einer erdruüuckenden Überzahl VO  )
Hındu 1n der gleichen Gesellschaftsschicht. Während dıe Katholiken in
erster Linie durch das Gotteshaus miıt selınen lıturgıschen Feiern ZUSam-

mengehalten werden, durch dıe unmıittelbare deelsorge, Jeg das Schwer-
gewicht der protestantischen Arbeit auf diem Schulischen und Sozjalen.
Ihre ÖOpfer hierfür sSınd weıt größer als die auft katholischer Seite ber
solchen protestantıschen Gemeinden tehlt dıe ırche, S1Ee wırd UrTrC|
Bethaus oder Betraum ETSETIZT: 1 Landschaftsbild wirken solche leinen
Gemeinden unscheinbar. Ihre stattlıchen missıonarıschen Stüutzpunkte sınd
Krankenhäuser, Entbindungsanstalten, Handwerksschulen, Waisenhäuser,
die keine sakralen Zentren eıner chraistlichen Gemeinschaft se1nN können.

Das Hauptproblem für die Zukunft dueser jJungen Mıiıss1ıonschristen
scheint mır ın der erklärlıchen anungslosıigkeiıt der CHTKSFE
K chen Missionsarbeit lıegen. Praktisch ist me1ıst S daß
tür dıe Wahl der Konfession oder Denomination dıe Groöße der Hılfe-
Jeistung be1 einer Verbesserung ıhres menschenunwürdigen Loses ent-
scheidet WECNN S1Ee dıe Wiahl en ö1l Die Sicherung der Bekehrung
wırd reilich erst 1n muhsamer Seelsorgs- und Sozialarbeit erreicht,
und damıit haben zweitellos die nıcht gerade immer unter gunstigen En
nanzıellen Voraussetzungen arbeitenden katholischen Miıssıonare auf die
Dauer den größeren Erfolg.

Diıe relig10se Zusammensetzung der Döortfer 1ın typıschen Beispielen:
B ım Küstenhinterland bei Irıivandrum: KEıne rein bäuerliche Sied-

lung, rbevolkert W1€E alle 1n Keralia, hat 85 0/9 Christen verschıiedener
Konfessionen und 0/9 Hındu Iso eın fast reines Christendortf. Dae
Christen setfzen sich ZUSAUaIMNINECN AUuSs gut 50 0/9 lateinischen Katholiken, 0/9
1.M.5.-Protestanten, 0/g Christen der Pfingst-Sekte und 0/9 der Heıils-

Katholiken WIi1Le L.M.S.-Protestanten gehoren der Nadar-Kaste d
siınd Kokosgaärtner bzw. andl1l0ose Gelegenheitsarbeiter (UÜberbevölke-
rung!), die Sektenchristen mıiıt wenıger als CrTC Land gehören der
Depressed Class Unter den wenıgen 1n gehören We1 Drittel der
hoheren Nayar-Kaste d dıe die Reislandbesitzer 1m eigentliıchen Sınne
sind: also einıge wenıge Famılıen NUT; der est gehoört den Nadars und
wenıgen nıederen Kasten Die höchste, dıe Nayar-Kaste, ıst also 11UI

be1i den Hındu vertreten, d1e nıedrigste LLUT be1 den Sektenchristen. Die
meıisten Nadar sınd bereits Christen. Die L.M.S5.-Mission begann u

1820, die katholische 18550 Katholiken un: L.M.5.-Protestanten en

31 vgl Untersuchungen be1 PICKETT
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Je eE1NE€ Pfarrkirche, ihre Gläubigen wohnen gemischt. Die Katholiken be-
sıtzen ZWEI Volksschulen, diıe L.M.S5.-Mission 1ne olksschule und 1ne
Höhere Schule, drie uch VO  - den Katholiken SU| wiırd (Vorsprung
AUSs englischer Kolonalzeıt!), ferner seıtens der Regjierung ıne Grund-
schule und we1 Volksschuloberstufen. Der Bildungsstand ist relatıv ho  Z

(2) ım Hınterland —O:  S& Nagercoıul (Kanya Kumarı, Madras-dItaat) Auft
eiNer VO  } Kokospalmen bestandenen leinen 1 rockeninsel inmiıtten der
ausgedehnten Reisniederungen en 1ın armlıchen Hausern Depressed
(‚Lass-Yamıilıen, die alle be1 den Nayar-Bauern das Reisland bestellen
ul Von den Famıilıen sind 17 VOT rund 50 Jahren Lutheraner der
nahen amerıkanıschen Missouri-Lutheran-Mission 1n Nagercoıil OE=
den, dıe anderen 1nd Hındu geblıeben. 1N.e Volksschule un ıne Ka-
pelle betreut S1€. Sie en weıit entfernt VO  - dien nachsten Lutheranern;
dıese Isolıerung ist typısch für alle kleinen Missıionsgruppen

/Zusammenleben der römiısch-katholischen (‚hrısten
Das Vorhandensein verschıiedenartiger Christen-Gruppen ınmiıtten

eıner hındunstischen Umwelt wirft Probleme SaAanNzZ anderer Art auf als ın
anderen Missionsländern. Uraltes bodenstandiges Christentum berührt
sıch außerdem mıiıt westlich gepragtem Miss:ons-Christentum. Dreı weıt-
auseinanderlıegende Ze1itperioden sınd für dıe jeweılıge Prägung der
Christen, ihrer gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und kulturellen Struktur
verantwortlich 3

Diıieses iragwürdig unte Bild bietet siıch nıcht ohne weıteres dem
Nuchtigen Beschauer, der allentalls S.ANZ allgemeın VO  - der Fülle christ-
licher Kırchen uUun)! Institutionen beeindruckt WIT.  d. rst CNSCIC Be-
rührung mıt der chrıstlichen Welt der Malabarküste g1bt einen Eın-
blick 1n ıhre  E besonderen Schwierigkeiten. Diese lıiegen nıcht sehr 1mM
Diaspora-Charakter ınmiıtten des dort sechr orthodoxen Hınduismus,
sondern mehr noch 1mM Zusammenleben der Konfessionen und Riten

Im tolgenden selen kurz Beobachtungen wiedergegeben, dıe 1m Hinblick
auf die notwendige Eanheıt der Christen nachdenkliıch stiımmen mussen.

Die Kartenskıizzen zeıgen, dafß dıe Bıstumsgrenzen der Kırchen des
syro-malabarıschen Rıtus, des Malankara-Riıtus und des lateinıschen Rıtus
sıch stark überschneiden und sıch nıcht ıMMET mıt einer gleichmäßig
starken geographischen Verbreitung der Rıtenangehörıigen en

Beispiele:
(1) Die meısten Malankara-Christen des Erzbistums Irıyandrum en

der aulßersten Nordgrenze ihres Bistums (Pambıyar-KRıver-Gebiet);
Sitz des Oberhirten ıst die VO  - ıhnen E km entfernte Landes-
aup Irıyandrum, ohl eiIn großes Zentrum, auch geistiger Aus-
einandersetzungen, aber doch ıcht 1MmM geographıschen Sinne für die
Malankara-Christen zentral. Zugleich ıst Irtnıyandrum Bischofssitz des
lJateinischen Rıtus, echtes Zentrum für dııe hıer mıt 1959 233 000 Seelen

vgl dazu die tabellarısche Übersicht auf 170
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relativ cı Cht stedelnden lateinischen Christen: S1E sind 1n Sıudkerala dıe
be1 weıtem starkste Christengruppe. Syro-Malabar-Christen sınd 1m
Raum Irtıyandrum LUr alıs dorthin versetzte Beamte und Angestellte
vertreten; gehören syro-malabarıschen Erzbistum Changanacherry,
dessen Jurisdiktion sıch bas Kap omorıin erstreckt (unnerhalb der late1-
nıschen Dioözesen also), praktiısch werden S1e aber seelsorglıch VO  - den
Pfarreien des lateinischen KRıtus betreut, dıa noch keine nennenswerten
Malankara-Gemeinden bestehen. Dem einfachen olk werden dıe
Schwaerigkeiten un Kontlikte nıcht bewußlt, die sıch 1Mm Rahmen der
Katholıschen Aktion be1 jeglicher Apostolatsaufgabe ergeben,
mehr aber jenen Führungsschıchten, dıe als Laı:en eiNe sSo Aufgabe
tragen. Kın olcher La1e 1n Inıyandrum, ZU Syro-Malabar-Ritus S5C-
hör1g, dort aber lateiınıschen GemeLjndeleben aktıv teılnehmend, sieht
d1ie 14 he Aufgabe und wird hinsıichtlich Jung-alter alan-
kara-Kirche un Syro-Malabar-Kıirche 1n Konflikte SCZOFCNH: „In meınen
Studienjahren 1n ‚uropa hatte iıch den Eındruck, da{fß dort die Schwierig-
keiten und Konflikte zwıschen Katholiken uUnı! Protestanten nıcht
schwerwiegend sınd, W1€e dıe zwıischen Rıten

(2) Fıne weıtere konfliktreiche Überschneidung: Auch Ernakulam iıst
Sıtz VO  - zwiel romisch-katholischen Bıschoten Dem lateinischen Krz-
bischof 'Erzbistum Verapoly) wohnt schraäg gegenüber der syro-mala-
barısche Erzhischof Erzbistum Ernakulam). Die Kathedral-Kirchen beider
Riten stehen nebeneinander. Das lateiınısche Erzbiıstum umta{lt 1959
159 000 Seelen, Ernakulam nach Nord un Sud entlang den Lagunen
stark konzentriert. An der Küste ıst noch die lateinische Di0zese Cochin
mıt 600 Seelen vorgelagert, hauter Fischer (Franz Xavler efe):
Auf D Raum also run: 250 000 Jateinısche Christen. Das syro-mala-
barısche Krzbiıstum umtaßt 204 500 Seelen, 1C sıch sechr viel
lockerer über das ınnenland beiden Seiten des Periyar-Rıver VCI-

teılen.
Die meısten Aufgaben werden als Rıtenangelegenheiten ınszenıert

S£C als kRatholısche, alle Kräfte umfassende Angelegenheıten. WAar be-
steht berall eiINe CHSC Zusammenarbeit der bısherigen kommunistischen
kegiıerung gegenuüber, praktisch wird sS1€e aber VO  - innen her bedroht
und geschwäa durch eine unbefriedıigende ınnerkatholische /usammen-
arbeiıt.

(3) Rıtenkonflıkte 2ın den Klöstern: Der lateinıische aum hat seıt jeher
die ;  an Vieltalt von en und Kongregationen Aa Uus dem Westen
übernommen. Die melısten Berufe wachsen diesen Klöstern aber iıcht
vVvon den lateinıischen Christen Z sondern AUuS der großen Ziahl der 1ho-
mas-Christen des Syro-Malabar-Ritus (Bıldungsstand, astenhohe, tiefe
Frömmigkeit). D  1E yegenwartıgen Bestrebungen, für dre syrıschen Ordens-
angehörıgen Klöster bzw. Provınzen mıiıt syrischem Kıtus un!: syrischer
Obrigkeit schaffen, bedeutet eine ernste Gefährdung der Kloster-
gemeinschaften 1 lateinischen Sıiden Es wurde dort e1IN Vakuum ent-
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stehen, wenn der syrische dauerteig entfernt OTE Wird doch das
katholische Christentum 1mMm anNzZCcChH weıten aındıschen Raum Vo  $ der
Berufshingabe der Thomas-Christen getragen! Wesentliches Ziel sollte
heute sSeIN, den chrıstlichen aum (und, WECNN möglıch, arüber
hınaus) 17 gleicher Streuung mıiıt Klöstern un ıhren m1ss1ıoNarıschen Ate
gaben als Strahlungszentren durchsetzen ohne Rücksicht auf
Rıten-Ehrgeiz. VA eıt ist eln bedenklicher Konkurrenzkampf 1m ange

|)eser letzte Punkt führt vielleicht schwerwiegendsten Problem
der Zusammenar beıt, namlıch dazu, daß dıe gegenwärtıge Missıonerung
als Konkurrenzfeld der Rıten angesehen wird. Als zukunftsreich wırd
Vo  - allen Bischöten dıe Missıonmierung unter gewı1ssen mederen Kasten
angesehen, Vor allem unter den Siedlern 1M Bergland und unter den
dortigen Priımıtivstammen (Anımisten). wentellos mu{ s1€e der Orl1en-
talısche Rıtus stärksten anzıchen C sollte 1€'s aber 1Ne
lıs Aufgabe Se1N. Zur eıt sınd die katholischen Kräfte aber finan-
Zi1e un: ıdeell zersplıittert. Eis WIT: ohne gegenseitige Verständigung
und systematische Planung unter den Bergstäammen Un Siedlern MmM1SS10-
mert, sowelt die Mittel und Missıonare reichen, STa konzentriert
arbeıiten un: damıt zweiftellos größere Erfolge erringen. Um wiıch-
tiger 1m Hınblick auf die finanzıell und auch ideell große Konkurrenz
protestantischer Missionsgesellschaiten 3

111 PROBLEME DER HR  HE EUINHEIT
Aus den vorgetragenen Beobachtungstatsachen sel1en einıge Folgerun-

SCN SCZOSCNH.
Konzentration ım hatholıschen aum

Wır fassen dııe geographische Verbreitung der Christengruppen
Kern er Probleme noch einmal ZUSamMmnNnenN

a) Der Kernraum dier S h S ist Mittelkerala ber
den Pambiyar-Rıver 1m Suden gehen S1e ıcht hinaus Nach Nordkerala
(Malabar-Distrikt) siınd 1n den letzten Jahrzehnten viele Thomaschristen
als 1edler SCZOSCH, da{fß dort ein UC| Christenzentrum entstehen
wird {Dıie Missıionschristen der portugıesischen eıt
und der Gegenwart eben 11 chmalen Küsten-Lagunensaum, weıtaus

stärksten dank der Erfolge VO Franz Xavıer zwıschen Quilon un:
Kap Komorin, einem 150 langen Streifen; dre Maı S —

Christen der letzten 150 Jahre leben 1n kleinen un größeren Ge-
meınden VETSITEU| 1m Binnenland zwıschen Irıyandrum und Nagercoıil,
also auch 1m außersten Suden.

b) Die Verbreitungszentren nach Konfessionen und Rıten aufgegliedert
dıe roöomisch-katholischen Thomas-Christen des Syro-

E} darüber wırd auch 1m iınnerprotestantıschen Raum geklagt, besonders
Nagercoıl (vgl auch PICKETT, 393 S)
34 vgl dazu auch STELTENPOOL, Liturgische Erneuerungsbestrebungen 1n
Kerala, dıese Zeitschrift 44 1960 15—30
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Ra tu 5 tellen dıe Masse der Christen 1n ord- un!
Mittelkerala (Binnenland). S1e betragen rund 1,35 Mill eelen

1E römisch-katholischen Thomas-Christen des alan-.
kara-Ritus sıtzen 1n leinen Gruppen den Pambıyar (Mittel-
kerala). S1e umtassen rund 103 000 eelen.

Dae beeinflußten Thomas-Christen, dıe
mıten, en relatıv geschlossen innerhalb des gleichen Raumes 1m
Gebiet Kottayam (Binnenland). S1ie umfassen 260 000 Seelen

Die 1 d 15 Thomas-Christen, dare Jakobıten,
leben 1m gleichen aum Ihr gyeLStLYES Zentrum (Sitz des Katholikos) ist
Kottayam. Sie umfassen 750 000 eelen

|DITS römischen Katholike des ateiıinıschen Kıtus Au

der portugiesischen Miıssionszeit en entlang der SaAaNZCN Küste,
starksten 1M außersten Suden, und umtfassen 650 000 deelen;
d1e roömiıschen Katholiıken des lateimnıschen Rıtus Aa us dem Jahr-
hundert en 1mM Binnenland des außersten Sıudens zwıschen Irıyandrum
und Nagercoıl, darüber h1naus 1n verstreuten Gruppen über die Plan-
tagengebrete des Gebirges. Sire umftassen 300 91010 eelen.

Di1e te 1 Missions-Christen der etzten 150 a.  re
en ebenftalls verstreut 1mMm Binnenland dies ußersten Sudens zwıschen
Irıyandrum unk« agerco1 bıs hınauf 1 die Plantagengebiete des (7@e=
birges. Sie umtassen rund 400 000 Seelen, aufgespalten 1n zahlreiche
Denominatıonen. Bıs auf die L.M.S.-Christen ıst diie Stolß- und Strahl-
kraft der vielen Jeinen Gruppen unbedeutend.

C) Innerhalb des (s+esamtraumes stehen sıch also 3881 bunter regionaler
Mischung gegenüber
27 Miull romische Katholiken verschiedener Entstehungszeıiten 35

0,75 MiltlL Jakobiten
0,66 ALl Protestanten Gruppen der verschıedensten Entstehungs-
zeıten.

Die römisch-katholische Seite ıst zahlenmalıg a stärksten, besonders
dann, WEeNN WI1ITr bedenken, daß dıe jakobitischen Kırchen orthodox-
katholische Kırchen sind.

Wır haben 1n den vVETSANSCHCHN Abschnitten reilich gesehen, daß das
zahlenmalßıge Übergewicht der römischen Katholiken durch einen bedenk-
lLichen Mangel Eınheıit 1n Se1INET Bedeutung gemindert wird. Das über-
betonte Rıten- un Kastenbewußtsein hemmt 1n gefahrlicher e1Ise alle
1m R aum der Weltkirche bestehenden Bestrebungen Aktıvierung un
Konzentration angesichts der zunehmenden Ddakularısierung un: Mate-
rialısıerung der Welt Wır ollten 1n eınem Augenblick, Indien ın
einem yewaltigen Umbruch steht, nıcht veErSCSSCH, da das Angebot der
Kiıırche VO:  =) gestern, ın der dorge den Menschen den egen eıner

35 Kerala 1961 2,68 Miıll., davon LA Syro-Malabar-KRıtus 0,85 lateın. Kıtus,
02 Syro-Malankara-Kitus (nach Pothacamury aa 0
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christlichen Zavılısatıon bringen, endgültig SEINE Wirkung verloren
hat, seıt auch sakulare Machte diese Aufgabe übernommen haben; dafß
aber wichtiger das Angebot der Kırche VOoO  w heute 1st, das van-
gelhum verkünden, ohne daiß S1Ee sıch dıre dorge das Sozialwohl
abnehmen aßt Waiırklıch katholischer Geist, der uber Kasten- un
Rıtengrenzen hinausschaut. iıst auch 1n der Intelligenzschicht wenig
pürbar

Das nlıegen der WE auch vorlaufig noch kleinen Zahl verant-
wortungsbewulster Kräfte unter den Mıssıonaren und Laıen ıst dieses:
Förderung und Stärkung einer echten Katholızıtat durch Konzentration.
Das soll ıcht etwa heilßen, e1ıne Uniformierung VO  - Sıtte, Brauchtum,
Liturgie und alle dem, Wa 1 Verlaufe VO  - Jahrhunderten geworden
ist Es sollte SCHNAU schr das Erbe des heiligen IThomas W1€ das des
eiılıgen Franz X avıler 1N€e heilıge Verplilichtung bedeuten. Entscheidend
mu{fß xber die Gemeinsamkeit christkatholischen Lebens und Wirkens
empfunden und mıt len Mıtteln gefördert werden durch gemeinsame
Veranstaltungen aller Art (nıcht 1ILT 5 A1Z gelegentliche Grofßkund-
gebungen!), gemeinsamer katholischer Aktıon, gyemeınsamer Schulungs-
un Besinnungstage, gemeiInsamer sozualer un geistiger Aktıvitat. Dazu
ware allerdings erforderlich, da{ß d1ıe schweren Autoritätskonflikte auf-
horen, dıe durch die Überschneidung VO  3 Bistumern verursacht werden.
In einem unchristlıchen an u ß sıch auf dıe Dauer bıtter rachen,
WECLLN ZWEI Autoriıtaten, We1 Oberhirten sıch getrennt das gleiche
bemuhen Die Praxıs beweıst dann, diafß der weıtesten kommt, hınter
dem dıie staärkste moralische un: nanzıelle Förderung steht. F1 n'e
Jurısdıiktion, sta Zweil oder OSa drei1 W1€e 1MmM Suden, unter ea  ung
und ege der Rıten wurde sıch auft diıe Dauer segensreich für dıe innere
Festigung des katholischen Christentums auswirken und bisher 190088

schwach geahnte Aspekte der Weltkirche hre Weıte, Vielfalt, A0
sammengehörgkeit offenbaren Es mu{fß sıch auch bıtter rachen, wenn

die innerhalb des lateinıschen Rıtus gegründeten Klöster keinen ach-
wuchs mehr erhalten. kıne weıtere Aufspaltung der Klöster 1n Haäuser
mıt syrıschem Rıtus un Lateinıschem Rıtus ohne gemeinsame pıtze,
sondern mıt ;etrennten Marschrouten, mu{ sich verhängnisvoll AausSs-

wirken, um S vieles mehr, als schon jetzt der Fall ıst, WIrTr einen
syrıschen un eınen lateinıschen Karmel 1n Kerala kennen.

Was zunächst für eine Vereinheitlichung der Jurisdiktion und der
Klöster gesagt dI, gult auch für das Bıldungswesen. Die Schulen als
wichtigstes Instrument aller missionarischen Bemuhungen nach der
miıttelbaren Ddeelsorge sollten nıcht sehr den Rıtengeist als den hatho-
ıschen (Gre1st betonen. Eıne Konzentration ıhrer Kräfte auf 1N€ echte
Kathol:izıtat der Erzıiehung un eıine Konzentratıon auch 1M matertiellen

nämlich Missionsschulen, Sozialeinrichtungen W1€ W arısenhäuser, Mütterfür-
SC, Hospitäler, Altersheime
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und finanzıellen Bereich sınd ein Gebot der Stunde: nıcht z B eine
Schule des lateiınıschen Rıtus un: 1Ne des syrıschen 1ıtus 1mM gleichen
ÖOrt nebeneinander, die sıch 1n beschämender Weeıise Konkurrenz machen
mussen. Angesichts des Danz allgemeın herrschenden Mangels
reichenden tinanzıellen Miıtteln und gee1gneten qualifizierten Lehr-
kraftften ware eine Zusammenlegung dringendes Erfordernis, nıcht zuletzt
1m Hınblick auf dıe überwiegende andersgläubige Umgebung. Ja
geht weıt, da 1n katholıschen Schulen kein gemeinsamer, sondern
nach Rıten getrennter Katechismusunterricht erteilt wird: dafß dıe Kınder
nıcht gemeınsam beten können, weıl S1C verschiedene Unterrichtsbücher
haben Raum Irıyandrum). (Gemeinsame Liehrmuittel muüßten 1ne selbst-
verstandlıche Forderung SC1IN. Wie ollten diese Kınder SONsSstT ZU. Be-
wußtsein der Fınen ırche kommen”

Zusammenarbeit ım Sınne oOMArıstlıcher Fınheait
Solange diıe gegenwartigen Schwierigkeiten 1mM eıgenen Hause nıcht

gelöst SIN  d, ist E1Ne nnaherung beider auf dem Missionsteld konkur-
rierenden christlichen Bekenntnisse, d e1Ne Verständnisbereitschaft 1im
Sınne eines (resprächs kaum möglıch. Was Schriften und Statistiken
ausgesprochen besagen, namlıch, dafß über dıe e1gene Christengruppe
ıcht hınaus gesehen un hınaus gedacht wird, dafß schiıer unmöglı
ist, zuverlässıges Zahlenmaterıial über cdie (resamtzahl der Christen 1n
den Teilräumen erhalten, das ıst och viel schwerer 1mM Bereich
menschlicher Kontakte. Es iıst bedrückend beobachten, W1€ wenig
Wıssen den Nachbarn und WI1e wen1g Verständnis untereinander
vorhanden ist, bedrückend angesıichts der nıchtchrıistlichen Umwelt. Die
Verhältnisse 1n I rıyandrum und Nagercoıl, katholısche und pro-
testantische Mıssıon aufeınander stoßen, bieten eE1INeEe Fülle solcher Be1-
spiele. Hier sollte eiıne große Aufgabe zunäachst einmal für dıie heran-
wachsende Priestergeneration lıegen: echte Kontakte schaffen, über die
Unterschiede und Gemeinsamkeiten eın besseres T’atsachenwissen -
werben und 1M gemeınsamen Gespraäch Möglıchkeiten einer Zusammen-
arbeit 1m m1ıss1oNarıschen, kulturellen und politischen Bereich Z -

wagen.
Landeskundliche Schulung

rıingen erforderlich erscheıint C besseren Verständnis der
eigenen mıssıonarıschen Arbeit un: ZUT Ausweitung des Horizontes, ein
konkretes Bıld VvON der Umwelt des T ätıgkeıutsfeldes ım landeskundlichen
Sınne rhalten. Fane Bestandsaufnahme der Christendörfer nach
iıhrer geographischen, soziologıschen, wirtschaftlichen, relıg10sen und kul-
turellen Seıte erscheint gerade 1n UuNsSseTeET Zieıit, die sich sehr un die
Linderung der Not 1ın den Entwicklungsländern bemüht, eine ordring-
1C Aufgabe. Ich konnte be1 meınen Begegnungen 1immer wıieder fest-
stellen, e1ne WwW1€E eringe Landes- Uun! Ortskenntnis be] ÜHABSCITECH MmM1SS10-
narıschen Kräften draußen be1 Männern W1€ Frauen, be1 westlichen
wı1ıe einheimıschen vorhanden ıst; aber W1€ grofß andererseits das
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Interesse und das Bedürtnıs ıst, über den begrenzten Arbeitskreis hinaus-
zusehen un iıhn besser einordnen können. ine geographıisch-soz10-
logusche Schulung weıiten Sınne muüßte aufgebaut werden, mit
den brennenden Fragen der Gegenwart Schritt halten können (Kurse,
Erfahrungsaustausch, Ortsstudien, Exkursionen). Hier könnte ein1ıges Aaus
den Erfahrungen der protestantıschen 1ssıonen übernommen werden.

Förderung UO  S Waiırtschaft, Gesundheits- Un Bıldungswesen ım
Siınne batholıscher FEınheıit

Bısher hat jede Rıtengemeinde bzw. jedes Bistum entsprechend den
verfügbaren Mıtteln und entsprechend der Initiative SE1INeTr enschen,
Priester WwW1e€e 1en, den materıellen un! geistigen Lebensstandard
verbessern gesucht. Das ist selbstverständlich 1n sechr unterschiedlicher
W eıse gelungen. Infolge der langen, gewollten un ungewollten Iso-
lerung der romiısch-katholischen Thomas-Christen ist die Entwicklung
ihrer (Gemeinden hınter denen des lateinıschen 1ıtus zurückgeblieben.
die S- 1Ur westlıche Hilfsquellen 1n starkerem Mafße aben, sondern
durch dıe vielfältigen Kontakte mıt dem Westen auch Anregungen und
einen weıteren Horıizont erhalten haben Eıs sollte ıcht übersehen werden,
da{fß gerade das Letztere vorrangıg VOTLT der finanziellen Unterstützung
ist Denn die materijelle Stellung der Thomas-Christen iıst ja be1 weıtem
besser als dıe der lateinischen Christen. WAar gıbt erstaunlıch biıttere
Armut auch unter den IThomas-Christen; die besitzende, wohlhabende
Schicht ist aber nıcht unbetraächtlich. Entscheidend für dıe materielle Rück-
standıgkeit ıhres Lebensstandards ist vielmehr das durch ıhren Mangel

Kontakten, durch lange un bewußte solıerung hervorgerufene Feh-
len VO  - Inıtiatıve, Anregungen, Vorbildern. Die Thomas-Christen W1S-
SC  - darum, un. manche ıhrer Führer sınd bemuht, hiıer aufzuholen Unı
den Anschlufß dıe moderne Welt erreichen; eı muüfßte ıhnen auf
allen dektoren geholfen werden allerdings 1m Sinne der katholischen
KEınheit un iıcht zwecks Stärkung des Rıtengeıistes. Man kann sıch des
Eiındrucks icht erwehren, daß 1n der Schulpolitik gesellschaftliche Ge-
sıchtspunkte maßgebend sınd (und das sınd ımmer auch Rıtengesichts-
punkte!), ıcht aber eine wirklich hatholısche Erziehung. (sanz 1m
lıegt ach vielen Berichten der Religionsunterricht. Doch diese inge
machen 1N€e Schule berhaupt erst katholisch, Uun! deretwillen ollten
die Eltern ihre  x Kinder 1n solche chulen schicken. Schulen sind en an

eıner Prestigeangelegenheıt geworden, auch der Bau VO  $ Hospitalern
1n jJüngster Zeıt, weinl das für sozuale Gesinnung gilt, die modern SC-
worden iıst. ine echte sachliche Planung für das, Was dem not tut,
esteht leider nırgends.

Hier eg also eine ftundamentale Aufgabe für dıe Erziehung des
Priester- un Schwesternnachwuchses; denn miıt Verordnungen unı Rıcht-
linien ist ıcht geholfen kıne Erneuerung von Grund auf ist notwendig.
Diese müuüßte sıch, worauf einem Kıinzelbeispiel schon auf Seite 184
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hıngewıiesen wurde, 1n der gesamten geistigen Ortentierung auf diese
wesentlıchen katholischen Aufgaben einstellen. Dabe1 mußte auch das
Lazenapostolat, dıe Arbeits- un! Vertrauensgemeinschaft zwıschen rTIe-
ster un Laıren, eine Waiırklıchkeit werden. Laljen werden bısher wen1ig
oder DAr nıcht Rate SCH, obwohl Kerala doch einen hoch eNTL-
wıckelten Latenstand hat, freilich noch 1n Rıtengrenzen aufgewachsen.
1Ne€e Verteilung der Aufgaben und 1Ne Verantwortlichkeit für die Anuf-
gaben mufßlßten 1n katholischem Geist erfolgen. Dıe Entklerikalisierung
und Mıitverantwortung der Lalıen ıst 1n Kerala A4Uu5s politischen un: rel1ı-
10SEN Gründen geradezu eın der Stunde.

Fın großer Verlust für Kerala ist das ange Fehlen eines jeglıchen
Einflusses der Gesellscha Jesu, der sıch doch auf allen anderen Mıs-
sonsteldern ndıens un Geylons soweıt meıne Beobachtungen INUT

spürbar und segensreıich auswirkt. D  ue hiıstorıschen Gründe sınd be-
kannt Eıs ist aber gerade 1n der gegenwartıgen kritischen Sıtuation Ke-
ralas rıngend, daß keine enıt mehr verloren wird, ihre Arbeıt ın
Kerala wieder verankern, das katholische Biıldungswesen anzuheben,
als dauerteig wirken und berall da sıch klärend und lenkend EINZU-
schalten. geistige Auseinandersetzungen 1MmMm Fluß sınd %. S1e sınd
ringen notıg 1n Golleges, Seminaren, 1n Tagungsstätten, 1n der Sozıal-
arbeint. aß das Bildungswesen manche Mangel aufweıist, 16g auch
daran, dafß einerseıits der €s beherrschende Karmeliterorden VO:  - se1lnNer
Spiritualität her sıch seı1it Je anderen Aufgaben zugewandt hat und das
Bildungswesen qualitativ, nıcht eLiwa quantitati v vernachlaässıgte, anderer-
se1its dıie Gesellschaftt Jesu seit langem hıer iıcht mehr gewirkt hat Eın
kleiner, aber auch wıeder typısch rıtenbegrenzter Versuch ıst Jüngst ED
macht worden: Dreı Patres der Gesellschaft Jesu wurden nach rnakulam
In dıe Studentenseelsorge gerufen. Sie sınd aber 1ın ihrer Arbeit dıe
lateınısche Erzdiozese gebunden, die bekanntlich auf gleichem Boden steht
W1e dıe syrısche VO  - Ernakulam Der indische Pater unter iıhnen ent-
stammt zudem dem syriıschen Rıtus

Einsatz UN: Schulung missıonarıscher Kräfte
Um dıe Welt der ındıschen Christen besser verstehen können, _

scheint erfiorderlıich, die LNCUCN zeitgemaßen Formen des Apostolats
auch orthın tragen. Die Abgeschlossenheıit und Isolıerung der roß-
zahl UuUuNseTCET Missıonarınnen ist ZUT Erfüllung bestimmter Aufgaben auch
heute notwendig. Darüber hınaus bedarf dıLe moderne Missıon aber all
der Helfer, dıe 1m Jebendigen, unmıiıttelbaren Kontakt miıt der Bevölke-
DUNS und iıhren Lebensproblemen stehen. Die engliıschen und amerıka-
nıschen 1ssionen en Sanz zweıftellos auch deshalb Erfolg, weil Q€
unter iıhren Missıonaren über einen orolsen Stab Frauen verfügen, die als
Lehrerinnen, AÄArztinnen, Krankenschwestern un Fürsorgerinnen 1n den

37 Gegenwärtig werden verschiedene Aufgaben 1m obıgen Sinne übernommen.,.
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Dortern un Instıtuten arbeiten, aber inmiıtten der Eınheimischen leben
Die große Beweglichkeit, die S1C auszeıchnet, diie ıcht abreißenden Kon-
takte mıt ıhrer westlichen Welt, diıe adurch egebenen staändıgen An-

und Schulungsmöglıchkeiten machen S1e weıt un schützen s1e
VOT jeglicher sehr EIC| rohenden Verengung des Horı1izontes. Auf
katholıscher Seite en WITr dieser großen Menge protestantischer Mis-
sionshelterınnen eiNe LLUTr beangstigend kleine Zahl geeıgneter atholi-
scher Lai:enhelferannen gegenüberzustellen. Wenn WIT 1n der heutigen,
VO Einbruch materialistischer und kommunistischer Weltanschauung
gezeichneten ındıschen Welt dıe Christen 11 geistiger und materjeller
Hınsıcht wirksam unterstutzen wollen, bedarf aber Sanz dringen eıner
olchen Avant-Garde unter den Missıonaren, deren wiıchtigste Kenn-
zeıchen Beweglıchkealt, Dynamık, Vertrautheit mı1t den Gegenwarts-
roblemen, beste intellektuelle Schulung neben en elbstverständlichen
grundlegenden Apostolatseigenschaften sSe1nN mulften. Wır brauchen drın-
gend so Krafte, dıe 1in der antıchrıistlıchen Welt ıcht weıthin ıchtbar
den Stempel des Ordenskleides tragen.

(Sanz wesentlich erscheint ÜAber für diese Ww1e für dıe Ordensmissionare,
soweıt S1€e aus dem Westen stammen, da{fß WI1Fr ıhnen weıt mehr, als das
bisher geschieht, ermöglıchen, iıhre geistigen un physıschen Kräfte 1n
regelmäfßigen längeren Urlauben, W1€ unter den protestantischen Maius-
s1ıonaren eine Selbstverständlichkeit ist, wıederaufzufrischen. Auf diesen
Mangel ıst zweıtellos zurückzuführen, daß vieltfach protestantische
chulen über leistungsfahigere Lehrkräfte verfügen als katholische, dafß
protestantısche Missıonarie widerstandsfähiger sind als katholische Es
mufßten Mıttel und Wege gefunden werden, auch der katholischen
Missionsarbeit ıhrem egen diese Chancen gewäahren
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